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(TBT) zu verbieten, die den Bewuchs 
auf Schiffsrümpfen verhindern sollen. 
Aber erst 2008 trat dieses weltweite 
Abkommen in Kraft. Die Alternativen 
setzen sich seitdem schrittweise durch 
und immer mehr Schifffahrtsnationen 
treten dem Abkommen bei. 

Das Gift TBT ist eine schwere Erb- 
last. Es lagert dauerhaft im Mee­
resboden und ist über die Nah­
rungskette bei Mensch und Tieren 
angekommen. 

Bei Meeresschnecken führt TBT zu 
Missbildungen und Unfruchtbarkeit. 
In den 1970er Jahren verursachte die  
TBT-Vergiftung den Kollaps der Aus-
ternkulturen vor der französischen 
und britischen Küste. Im täglichen 
Schiffsbetrieb fallen weitere Chemi-
kalien an, die noch zu oft im Meer 
entsorgt werden.

Überraschenderweise wird das  
Meerwasser selbst zu einem Problem. 
Denn gering beladene Frachter neh-
men Ballastwasser auf, um die nötige 
Stabilität zu erreichen. Dieses Wasser 
wird dann bei der nächsten Beladung 
abgelassen. Auf diese Weise werden 
jährlich 10 Milliarden Tonnen Ballast-
wasser um den Globus transportiert – 
mitsamt Plankton, Krebsen, Muscheln, 
Algen, Fischen oder Quallen. 

1982 kam auf diese Weise die aggres-
sive Rippenqualle Mnemiopsis leidyi 
aus dem Atlantik ins Schwarze Meer 
und verdrängte einheimische Arten. 
Die Fischerei brach nahezu zusam-
men, die Fischer verloren eine Milliar-
de US-Dollar. Die Delfinbestände  
gingen dramatisch zurück. Ende 2006 
entdeckte man die gleiche Rippen-
qualle in der Kieler Förde und sie 
breitete sich bis 2008 rasant bis nach 
Finnland aus. Es bleibt abzuwarten,  
ob sie in der Ostsee ebenso verhee- 
rend wirkt wie anderswo. 2004 wurde 
ein weltweites Abkommen unter-
zeichnet, das z.B. den Austausch 
von Ballastwasser in Küstennähe und 
flachen Schelfmeeren untersagt, es  
ist jedoch bis heute nicht in Kraft 
getreten, auch die EU-Staaten haben 
es bisher nicht ratifiziert. 

WWF Deutschland

Belastungen mit Schwefeldioxid und  
Stickoxid sowie für 20 bis 30 Prozent  
der Feinstaub-Konzentration verant-
wortlich. Die Senkung der Schwefel- 
anteile in den so genannten „Schwe-
felemissions-Sondergebieten“ Ost- 
und Nordsee führt in den nächsten 
Jahren zu einer drastischen Reduzie-
rung der Stickstoffeinträge – das ist 
dringend notwendig: Ein Viertel der 
Belastung der überdüngten Ostsee 
stammt aus der Schifffahrt. 

Die Schifffahrt trägt eine erhebliche 
Verantwortung für die schleichende 
Vergiftung der Ozeane. Zwar wurde 
2001 beschlossen, Schiffsanstriche 
mit dem hochgiftigen Tributylzinn 

Die Ostsee ist flach und hat nur 
einen geringen Wasseraustausch – 
darum ist sie besonders empfind-
lich gegenüber Verschmutzungen. 
Gleichzeitig ist sie ein Nadelöhr 
des globalen Seeverkehrs. Allein 
8.000 Tanker passieren pro Jahr 
die deutsche Ostseeküste, 2.000 
Schiffe fahren ständig auf der Ost-
see. Der Öltransport hat sich von 
1995 bis 2006 auf 130 Millionen 
Tonnen versechsfacht – und nimmt 
weiter rasant zu. Zugleich steigt 
die Zahl der Schiffsunfälle. Im Jahr 
2005 kam es zu 151 Zwischenfäl-
len – eine Steigerung um 150 Pro-
zent gegenüber den Vorjahren. 

Bisher ist die Ostsee glimpflich 
davongekommen. Der schwerste 
Unfall ereignete sich 2001. Nörd-
lich der deutschen Küste verlor 
der Tanker Baltic Carrier nach 
einer Kollision „nur“ 1.900 Tonnen 
der geladenen 33.000 Tonnen Öl. 
20.000 Vögel verendeten. 

Seit 2005 ist die Ostsee als 
„Besonders empfindliches Mee-
resgebiet“ (PSSA) mit strengeren 
Regeln für den Schiffsverkehr 
ausgestattet. Doch um die Gefahr 
einer Ölpest zu bannen, müssen 
weitere Maßnahmen wie eine Lot-
senpflicht beschlossen werden.

Empfindliche 
Meeresgebiete schonen
Der WWF setzt sich für die Aus
weisung „Besonders empfindlicher 
Meeresgebiete“ (PSSA) ein, in 
denen die Schifffahrt zum Beispiel 
durch Verkehrstrennung, Tabu-
zonen und Lotsen sicherer wird.  
Das Wattenmeer, die Ostsee und  
die atlantischen Gewässer von 
Schottland bis Portugal sind 
solche Zonen.
www.wwf.de/schifffahrt/

Saubere Schifffahrt
Der WWF arbeitet an der Umset-
zung internationaler Verträge zum 
Verbot giftiger Schiffsanstriche, 
zum Management von Ballast
wasser, zum Verbot von Einhüllen- 
tankern, zum Verbot von Öl- und 
Chemikalienentsorgung auf See 
sowie für Transparenz in der 
globalen Schifffahrtsindustrie. 
www.panda.org/about_our_earth/ 
blue_planet/problems/shipping/

WWF-Lösungen

Ostsee: Am Rande der Ölpest

Dieser Pinguin wurde zum Opfer einer 
Ölpest vor der Küste Südafrikas.
© WWF-Canon / Jürgen Freund



 

Internationales WWF-Zentrum 
für Meeresschutz 
Hongkongstraße 7
20457 Hamburg 
Tel.  0 40 / 53 02 00-0
Fax  0 40 / 53 02 00-112 
hamburg@wwf.de 
www.wwf.de

Der WWF Deutschland ist Teil des World Wide Fund For 
Nature (WWF) – einer der größten unabhängigen Naturschutz-
organisationen der Welt. Das globale Netzwerk des WWF ist 
in mehr als 100 Ländern der Erde aktiv. Weltweit unterstützen 
uns über fünf Millionen Förderer.

Der WWF will der weltweiten Naturzerstörung Einhalt gebieten 
und eine Zukunft gestalten, in der Mensch und Natur in 
Harmonie leben. Deshalb müssen wir gemeinsam

- die biologische Vielfalt der Erde bewahren
- erneuerbare Ressourcen naturverträglich nutzen und
- �die Umweltverschmutzung verringern und 

verschwenderischen Konsum eindämmen.  
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Mit einem Kabeljauskelett aus wirkungslosen EU-Beschlüssen protestierte der WWF im Mai 2007 in Bremen gegen 
die Plünderung der Ozeane. © WWF / Sabine Vielmo


